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Fort mit LsrZMKNgSWirtschKst!
Von Reichsschatzminister a D . Gothein

se»e»SriedessbehiWmgey mb  die de»W Srtcftrie
ii.

0 Fort auch mit der Zwangswirtschaft m
Butter . Fetten , Oelen!  In Holland kostet
gute Molkereibutter 16 Mark das Pfund beste
ÄLargarine ist mit 8 bis 9 Mark zu haben . So¬
bald unsere Valuta steigt, bekommen wir sie wesent¬
lich billiger . Man gebe daher endlich einmal die
Einfuhr  frei ! Das will man aber nicht, weil
die Reichsfcttstelle und die Gemeinden noch auf
Resenmengen herzlich schlechter, unsinnig teuer ein-
gekauster Margarine fitzen; weil unser » Oelmühlen
und Margarinesabriten große MengenOelfrüchte,Talg
und Oele hoch zu Buche stehen haben . All das darf
kein Grund sein, dem unterernährten Voll die unbe¬
dingt notwendigen Fettmengen in guter Beschaffen¬
heit und so billig wie möglich zuzuführen . Dafür
ist aber nicht das Reich der geeignete Käufer , son¬
der » der Fachhandel . Die Konzentration der Nach¬
frage durch einen  großen Käufer , von dem man
weiß , daß er kaufen muß,  wirkt zudem immer
preisstergerttd selbst wenn beim Einlauf einwandfrei
verfahren wird.

Während des Krieges find umfangreiche , vorher
angelegte Koprapflanzrmgen in das ertragfähige Alter
gekommen; an Rohmaterial für Pflanzen-
dutterfehlt  es also nicht. Das deutsche Voll wfird
froh fein, fie in umfangreichem Maße zu bekommen;
es hat sich von der vorgefaßten AMnung freigemacht,
st« fei nur unzulänglicher Ersatz für ' Milchbutter.
Deshalb wird ihr Wettbewerb ebenso wie der der
Margarine den Nrtterpreis auf einem erschwingliche¬
ren Niveau halten . Natürlich ist es weft vorteil¬
hafter , die heimische Urproduktion durch künstliche
Düngemittel , Futtermittel und Rohstoffe zu heben,
als Fleisch Fett und Butter einzuführen . Auslän-
dische Oelfrüchte zur Herstellrulg von Pflanzenbuttrr
und Oelen zu beziehen, liegt dagegen im landwirt¬
schaftlichen Interesse , da deren Rückstände , die Orl-
luchen das wertvollste Futtermittel darstellen . Vor
dem Kriöge war Deutschland der HauvtProduzent von
Pflanzenbutter und feiten Oelen . Unsere Einfuhr
von Oelfriichten betrug l % Millionen Tonnen.
Wenn auch noch Jahre vergehen werden , ehe sie
wieder diesen Umfang erreicht , so hat sie doch kräftig
eingesetzt. Aber nicht durch Fernhaltung her Kon¬
kurrenz , sondern nur im freien Wettbewerb wird
diese Industrie ihre frühere Bedeutung wieder er¬
reichen.

Bayern  wünscht die Aufrechterhaltung seiner
Zwangswirtschaft in Milch und Milcherzeugnissen.
Die süddeutschen Staaten halten verhältnismäßig weit
mchr Rindvieh als der Norden , erfreuen sich daher
einer sehr viel reichlicheren Mich -, Butter - und
Käseversorgung als dichr . Bö: ihrer jetzigen Zwangs¬
wirtschaft , geben sie dem Norden nichts ab , .ebenso
nichts von Geflügel , Giern , Obst . Norddeutschland
hat die Zwangswirtschaft darin längst aufgehoben;
einzelne Länder behalten sie bei. Das Deutsche
Reich ist aber ein einheitliches Wirtschaftsgebiet , das
nicht durch Zoll - und sonstige Schranken auseinan-
deygerissen werden darf . Mt demselben Recht könn¬
te sonst Norddeutschland die Ausfuhr von Kohlen,
Kartoffeln , Getreide nach dem Süden sperren . Mit
dieser partikulaftstischen Politik muß sofort gebrochen
werden . Nichts einzuwönden ist gegen den Abschluß
von Verträgen von Lieferungsverbänden mit Ge¬
meinden über deren Versorgung mit Mich.

Eine überaus schwierige, Wohl noch nicht spruch¬
reife Frage ist : Soll die Zwangswirtschaft für Ge¬
treide, Mehl , Brot weiter aufrechter halten werden?
Daß auch sie in weitgehendem Maß versagt , ist un¬
bestreitbar . Während im Osten noch sehr reichliche
Getreidevorräte vorhanden sind, die nur eben nicht
erfaßt werden können, herrscht in den Großstädten,
und besonders in den westlichen Jndustrierevieren
bitterer Mangel , wird der Bevölkerung ein Brot vor¬
gesetzt, das zudem noch viel zu viel vom mensch¬
lichen Organismus nun einmal nicht zu verwertende
Kleie aufweist . Das übrige besteht aus gemahlenen
Hülsenftüchten und weiß Gott sonst noch was . Was
den Müllern für Getreide zu vermahlen , den Bäk-
kcrn für Mehl zu verbacken zugemutet wird , spottet
vielfach jeder Beschreibung . Getreide wie Mehl er¬
fordern — sollen sie nicht verderben — eine sorg¬
same Lagerung und Behandlung . Wenn beides ohne
Preisuncci schied bezüglich de: Qualität doch abge-
nommeu und dem Verbrauch zugeführt wird , so hat
weder der Erzeuger , noch der Lagerer , noch der
Miller ein Jnteresst , für sachgemäße Behandlung
Müh : und Kosten aufzuwenden '. Aus Sorge der
drohenden Hungersnot haben Stadt - und Jndustvre-
gemeinden massenhaft Hafer - und Haferpräparate
(Mehle und Flocken), besonders aber Hülsen-
früchte,  angekauft und durch tzre unausgesetzten
Ääuft deren Preise ins Ungeheuerliche gesteigert . Als
dann die Valuta stieg, als die Preise für .Hafer und
noch mehr für .Hülsenfrüchte stürzten , saß die öffent¬
liche Ben rffchaftung auf diesen viel zu teuer eingc-
kaufteu Vorräten fest. Und da man gleichzeitig ver¬
säumt hatte , die erforderlichen Mengen Brotgetreide
Heranzuschaffcn, die Haltbarkeit der Hülsensrüchte aber >
«ftte recht beschränkte ist, so vermahlt man sie jetzt und
setzt sie in völlig unzulässigen Mengen dem Brot-
«rchl zu.

Die AusfichtLK
Die Kohle « industrielle « über das

K o h l e » a b f o m m e «.

X »erlitt,  20 . Juli . (Drahtbericht ) Ehe
der Reichstag sich mit den Ergebnissen von Spaa
beschäftigen wird , tritt der Reichs w »r t s chastsrat
am Donnerstag in Berlin zusammen , um Kritik an
den Ergcbniffen der Konferenz vo« Spaa zu üben.
Zunächst werde « am Don «erstag der Reichskanzler
und der Minister des Aeußcren Erklärungen über
Spaa gebe«. Die sich anschließende Erörterung wird,
wie eine Korrespondenz zu berichten weiß, sehr leb¬
haft werden und der Regierung einen schweren Stand
bereiten . Die Kohlenindnstriellen  find der
Meinung , daß die Bedingungen von Spaa «ich» rin¬
gehalten werden können, zumal die Arbetterfchast im
Ruhrgebiet Lust zeige, die Bedingungen zu sabotiere«,
weil fie nicht AuÄbentnngsgegenstand unserer Gegner
werde « wolle . Auch bei normaler Förderung der
Kohle « find die Bedingungen «ach Müinnng der
Kohlensachverständigeu mrr ausführbar , wenn di«
deutsche Industrie zn 40 Prozent still-
gelegt  wird . Hervorragende Industrielle sprechen
sich dahin aus , daß unter diestn Bedingungen an
einen Aufbau der deutsche« Wrtschast nicht gedacht
werden könne «nd daß wir tm Winter von namen¬
losem Elend und großer Arbettslosigkett stehen wer¬
den. Die zurzett verhütete Besetzung des
Ruhrgebiets  werde binnen weniger Woche«
doch zur Tatsache werden . Der Reichswirffchafts-
rat will eine schleunige Nachprüfung der Kohlenver¬
träge beantragen und verlangt in Zukunft vor de»
Abschluß so wichtiger wirffchaftlicher Fragen gehört
zu werden , well sonst sein ganzes Bestehen «nnöttg
werde . De Erörterungen würden , meint man , ein
Bild ergebe«, daß Industrie und Arbeiterschaft die
Maßnahmen der Regierung nicht bMgen könne».
Ein Mißtrauensvotum kann diese Körperschaft aller¬
dings «licht aussprechen!.

Der amtliche Rückblick
wtb . Spaa , 17. IM . (Amtlich.) „Die Konferenz

von Spaa hat von den vier Gegenständen der Tages¬
ordnung in der Reiche erledigt : die müitärische Frage,
die Frage der Kriegsvergehen und die Kohlenfrage.
Die Frage der Wiedergutmachung  konnte
nicht mehr behandelt werden.

Am leichtesten ist das Problem gelöst worden , das
noch vor kurzer Zeit am heftigsten d.e Gemüter be°
thcgte, nämlich das der B e st r a f u n g der Deutschen,
welche wegen Vergehens gegen die „Kriegs "regeln an¬
geschuldigt wurden . Hier ist es einer gemischte Kom¬
mission  von Sachverständigen in kürzester Zeit
gelungen , eine Verständigung  über die einzu¬
schlagenden Methoden zu erzielen.

Hätte man in den Fragen der Entwaffnung
Deutschlands und seiner Kohlenlieserung an die
AllPerten einen ähnlichen Weg eingeschlagen, so würde
man viel 3eii und Kraft erspart haben . Leider
wurden in beiden Fragen die Verhandlungen mit
einem Verhör der angeklagten deutschen Regierung
begonnen und mit einer einseitigen Enffcheidüng be¬
schlossen. Die deutschen Gegengründe konnten nicht
mit der nöttgen Ausführlichkeit zu Gehör gebracht
werden . Das feierliche Verhandeln im Plenum mit
vier Dolmetschern machte eine geschäftsmäßige Erle¬
digung unmöglich !, wenn man auch die schwierige Lage
der Alliierten  anerkennt , die immer erst unter
sich einig werden mußten , um Deuffchland eine Ant¬
wort zu geben mrd von dieser Antwort dann kaum
wieder abgchen konnten . Wenn man auch die Ab¬
sicht der Alliierten zugibt, Deuffchland entgegenzu-
tommen . so bleiben die von der deuffchen Delegation
unterschriebenen Protokolle doch eine außerordent¬
lich schwere Belastung unseres mnerpolitischen. wirt¬
schaftlichen Lebens . Sie erhalten einen besonders
gehässigen Charakter dadurch, daß die Alliierten es
f>ir nötig gefunden haben , in beiden Fällen ihre Ent¬
scheidung drrrch die Androhung des unnriwlbaren

Dar  freie Handel hat es immer vefftanden
— und zwar mit minimalem eigenen Gewinn —,
di» nötige Broffrucht heranzuschaffen. Fast noch ge¬
ringer war der Nutzen der Müllerei . Die Spesen der
öffentlichen Bewirffchaftung betragen das Vielfache
dessen, was früher von Handel und Mühlen bean¬
sprucht wurde . Di « Reichsgttreidestelle kaust auch
weit teurer ein. Von Sachkennern wird behauptet,
daß die ungeheuerlichen Weltmarktpreise zum guten
Teil dararff beruhen , daß das Reich ftcts als großer
Käufer am Markt fei, während früher der Handel
durch ständige spekulative Verkäufe — auch wo chm
daran lag , Ware heranzuholcn — eine ungesunde
Preissteigerung , die stets die Gefahr großer Verluste
mtt sich führt , zu verhindern wußte.

Zweifellos würde die Beseitigung der Zwangs¬
wirtschaft zu einer sehr großen Verbilligung
der Handels - , Transport -, Lagerungs -, Mühlen - und
VcrtMlngsspesen führen . Gleichzeitig würden die
schweren Unzuträglichkeiten der mangelnden oder nicht
rechtzeitigen V̂ersorgung verschwinden. Auch würde
sich die Qualität von Mehl und Brot wesentlich
heben . S cher würde es dem .Handel auch gelingen,

feie deZr WLZrier
Einmarsches in das Ruhrgebiet  uns aufzu-
zw/ingen. Immerhin enthalten die Unterzeichneten
Enffcheidungen nicht bloß Nachteile für Deuffchland.
Die militärische Entscheidung läßt uns dir Möglichkeit,
die Ruhe im Industriegebiet , der sogenannten neu¬
tralen Zone , nöttgenfalls durch Mllitärische Macht¬
mittel aufrechtzuerhalten und sie verlängert die Fri¬
sten für die Entwaffnung und die Zurücksührung der
.Heeresstärken um wettere drei dis sechs Monate.
Auch gibt sie dem Rest des deuffchen Heeres in meh¬
reren Punkten eine bessere Organisation.

Me Kohlenentscheidung  wttd aus den
Beschluß des Medargutmochungsausschusses über di»
Höhe der monatlichen Kohlenliesernngen hin vorläufig
Von2 400 000 Tonnen aus 2 000 000 Tonnen herab¬
gesetzt und gibt die Aussicht , den Ausfall an
Ruhrkohle , der durch die Veveimbarten Lieferungen
enffteht , durch eine Mehrbelieferung mtt schlesi¬
scher  Kohle , cknigernnißem zu mildern . Außerdem
errichtet sie für Oberschlesten eine besondere Kohler»-
komnstssion, in der Deuffchland als Mttglied vertreten
fft. Für die auf dem Laichwoge gelieferte Kohle wird
eine Prämie von fünf Mark Gold für die Tonne utld
ein Vorschuß ttr Höhe des Restes der Differenz
zwffchen dem deuffchen Jnlandpreis und dem auf be-
sttmmte Art festzustellenden Weltmarktpreis gewährt,
der monatlich nach Maßgabe der Höhe der Kohlln-
lieferungen fällig ist. Die Prämie und der Vor¬
schuß können und sollen sofort zur Erhöhung der Le-
benshalttmg des deuffchen Volkes verwandt Wörden,
insbesondere der Bergarbotter , durch deren Mehrhett
in erster Linie di» Durchführung der Kohlenheferung
an die Alliierten ermöglicht ivttd . Me nöttgen Maß¬
regeln zur Belieferung des Ruhrgedietes mtt Mehl
und zur Beschaffung auswärttger Lebensmittelzufuh-
ren sind schon in Angriff genommen . Die von den
AMierken m!t großem Nachdruck verlangte Unterzeich¬
nung der Klausel , daß im Falle nicht genügender
Kohlenlieferung sofort das Ruhrgebiet besetzt
werden könnte , ist von der deuffchen Delegation a b-
gelehnt  worden . Das Abkommen wurde nur unter
Ausschluß dieser Klausel unterzeichnet . Als positives
Ergebnis der Konferenz darf verzeichnet werden , daß
im Laufe dev Berchandlungen die Stellung der deut-
scben Abordmma sich der normalen immer mehr
näherte , wenn sie sie auch noch keineswegs erreicht
hat Es fft zu hoffen , daß die vierte Fwge , die
W i e dergutmachung , in Genf  von vornher¬
ein in einem weniger mißtrauischen Geiste verhandelt
wird als ihre Vorgänger in Spaa.

Die Besatzungsarmee für das Ruhrgebiet
° . Me jetzt bekannt wird , haben Fach und Wey¬

gand  auf der Milttärkonserenz in Spaa , die sich
mit der Besetzung weiterer deutscher Gebiete beschäf¬
tigte , erklärt , daß für die Besetzung des Ruhrgebietes
allein 60 000 Mann erforderlich wären . („Man habe
es hier mit dimer stark zweifelhaftenB « Völ¬
kern ng  zu tun , die sich aus allen möglichen Ele¬
menten zusammensetze . Um diese im Schach zu hal¬
ten , seien 60 000 das Minimum , da von Köln bis
Dortmund fast jeder Ort milttärische Besatzung er¬
halten müßte . Dazu komme noch «ine technische Be¬
satzung von geschulten Hilfskräften , die im Bergbau
die Aufsicht und Kontrolle  übernehmen
müßte , weil zu befürchten sei, daß durch Streiks
und Sabotage  der Betrieb der Bergwette sM-
gelegt vij .'r eingeschränkt werde Ueber die Stimmung
der Arbeiterschaft inr Ruhrgebiet feien die Generale
nicht aufgeklärt , da die Mitteilungen ihrer Beobachter
ausei.naNder gingen . Der Zeitpunkt einer Besetzung
sei' aber nicht günsttg , weil nran die Arbeiterschaft
nicht genügend aufgeklärt habe . Frankreich  könne
nur ein Drittel der Truppen stellen, England
kaum einen  Soldaten , so daß Belgien  die Auf¬
gabe bleiben würde , den Rest zu stellen. Dazu er-
klätten sich die belgischen Generale außerstande, es
sei denn , daß die Truppen im Rheinland varnrindett
würden.

die versteckten großen Jnlandsvorräte dem Verbrauch
btizetten zuzufiihren . Schließlich würde er auch die
Weltrnarktpresse senken. Freilich , alle diese unleugbar
großen Vorteile würden zurzeit durch eine erhebliche
Steigerung gegenüber den jetzigen Höchstpreisen er¬
kauft werden . Weizen (st auf dem Weltmarkt gegen-
wättig nicht unter 4800 Mark , RoMN nicht unter
8900 Mark für 1000 Kilogramm zu hoben. Tritt eine
weitere Steigerung unserer Valuta ein , so wird er
natürlich entsprechend billiger . Steigt sie um vier
Prozent — seit Januar fft sie um das Doppelte ge¬
stiegen — , so würden wir den Wetzen mit 3200 Matt,
bezahlen , vorarisgesetzt , daß nicht mtt dem Veffchwtn-
den der Reichsgetrridestelle als Käufer und angesichts
der neuen Ernte die Weltmarttpwise ohnehin zurück¬
gehen . Sind sie doch heute ungefähr fünf- bis sechs¬
mal so hoch als in der Vottriegszöik . Mr müssen
unsere Inlandspreis « schrittweffe den Mltmarktprei-
sen annähern . Das ist neuerdings geschehen; die
hohe — nun einmal nicht zu venneidende — Früh¬
druschprämie  ift 'rät weiterer Schritt auf diesem
Wege. Der größte bleibt freilich immer die Hebung
der Valuta . Wir müssen  aber auch der Lairdwirt-

Neues vom Tvge
Zusammentritt des Reichswirffchastsrats . Der

vorläufige Reichswirffchastsrat tritt am Donnerstag,
den 22. Juli , vormittags 10 Uhr , im Plenarsitzungs¬
saal des vormaligen Preußischen Herrenhausts zu
einer Sitzung zusammen mit folgender Tagesordnung:
Bericht der Reichsregierung über die V e r h a n d-
lungenin Spaa.

Neue Einnahmequellen der Reichspoft . Me
Reichspostverwaltung beabsichtigt , wie verlautet , zur
Herabntmderung ihres Defizits bezw . zur Erschlie¬
ßung neuer Einnahmeqqußllen ihre Einrich¬
tungen  in wettem Umfange für Reklame¬
zwecke zur Verfügung zu stellen.  Mr
neue Geschäftszweig soll grundsätzlich in eigener Regie
betrieben werden . Ebne Vergebung von Monopolen,
auch für einzelne Reklarnearten , für besttmmte Orte
oder Bezitte , wird nicht beabsichtigt . Ob und inwie¬
weit Privatunternehmer zu der Werbung von Re-
klameaufträgen zugelassen werden , unterliegt noch der
Prüfung.

„Präseuttert das Gewehr !" Wie wir zu der
Berliner Flaggenaffäre erfahren , hat es in de«
Kreisen der Ententejournalisten ein gewisses Aufsehen
erregt , daß ds.e Reichswehttompagnie bei der Ehren-
bezigung vor der Trikolore das Gewehr nicht präsen¬
tierte . Diese Tatsache , die ihren Grund darin hat,
daß der Präsentiergrifs in der deutschen
Armee  bereits imJahro1915abgeschafst
worden fft, hat leider als den gestrigen Vorgang „vei-
fchärfende? ' Umstand auch ihren Niederschlag in de»
Berichten der mefften fremden Journalisten über de»
gestrigen Zwjischenfall vor der französischen Boffchast
geftmden

Die Ueberstunden im Bergbau . Der Reichsver¬
band deuffcher Bergbauangestellten erörterte auf
feinem Bezirkstag in Gelsenkirchen auch die Frage der
Uebovarbett im Bergbau eingehend . Es wurde eine
Entschließung  angenommen , in der verlangt
wttd : 1. Freilassung  des UeberschichtengeldeH
von jeglicher Besteuerung.  2 . Ueberweffung

eines gewissen Betrages aus dem Dettanfspreis der
Kohlen an die Knappschastskasse zwecks Aufbesse¬
rung  der kläglichen Pensionen.  3 . Sicher-
stz'llung einer besseren Ernährung,  insbesondere
desiere Belieferung mit gesundheitlich einwandfreiem
Brot.  Mit dieser Enffchließung befinden wir uns
in Ueberffinstimmung mtt den unterstellten Bergarbei-
terrr und knüpfen hieran die feste Erwartung , an
maßgebender Stelle gehört zu werden.

Haftentlassung Dr . Siemsens . Mr wegen Lond-
friedensbruchs zu sechs Monaten Gefängnis verur¬
teilte Oberlehrer Tw. Siemsen -Essen  wurde au*
der Haft entlassen,  nachdem ein Spezialarzt ei«
schweres Lungenleiden bei ihm festgestellt hatte . Un¬
mittelbar nach der Entlassung lief ein Telegramm dös
preußischen Kultusminjisteriums mit der Anfrage ei»,
ob nicht eine Entlassung gegen Kautton möglich wäre.

Ein neues Trikolorenattentat durch ftanzösischs
Anarchisten. Ms „Journal des Debats " teilt mtt:
Am 16. Juli haben zwei Anarchisten in der Vorstadt
Boulogne eine fmnzösffche Fahne von der Bürger¬
meisterei heruntergeholt und zerrissen.

Fnthjof Nansen in Petersburoer Sowjet . Frich-
jof Nansen nahm in Petersburg an der ersten Sitzung
des neugewählten Sowjets teil . Er wurde vo«
Ma >Mr Gotti eingeführt und mtt großen Ehre»
empfangen. Der Sowjet bat ihn , für das Schicksal
der russischen Kriegsgefan genen  in de«
westeuropäischen Ländern bemüht zü sein . Nanse«
gab der Hoffnung Ausdruck , daß er sein Ziel trotz der
vorhandenen großen Schwiettgketten erreichen werde,
und daß ffe so lange unterbrochene Verbittdung zwi¬
schen Sowjetrußland und den westeuropäischen Län¬
dern bald wieder ausgenommen werden könne.

Rückttttt des polnischen Kabinetts ? Die polnffche
Regierung bereitet sich zur R ä u m u n g W a r -
s cha u s vor . Ms polnische Kabinett fft zurückgetrr-
ten. Im ganzen Lande ist der Belagerungszustand
verhängt worden . Mr Rat für die Landesvertei¬
digung ' hat diktatorische Vollmachten erhalten.

Me russische Antwort . „Daily Telegraph " teilt
über den Inhalt der Antwort Rußlands auf de«
englischen Verrttittlungsvorschlag mit : „Me Sowjet¬
regierung könne keiner fremden Nation  dar
Recht zuerkennen , zugunsten Polens  qinzu-
schröiten. Rußland sei aber zu einem W affen-
st 'lllstand bereit , wenn Polen ihn wolle,
weil Rußland Frieden wünsche ."

Wilson und Cox einig . Mr Präsidenffchastska «-
didat dev Mnwkraten Eox hat sich dahin mit Wiffo»
verständigt, den Völkerbund zum Hauptgegenstand dcS
Wahlprogramms zu machen . Der Washjingtoner Be¬
richterstatter des des „Echo de Paris " glaubt , daß
nunmehr auch die Republikaner  das gleiche
tun werden.

schast den Anreiz zur Vermehrung  des — weil
verlustbringend , stark eingeschränkten — Brotgetrech«
baues  geben . Me Befürchtungen wegen uns«« «
schlechten Winterkornernto habeir sich erfreulicher >veis«
als übertrieben erwiefim . Sommergetreide steht »
Deutschland fast überall — wenn auch vielfach stark
verilnkmutet — sehr gut , so daß , sobald gedroschv«
wird , Deuffchland als Käufer aus dem Weltmarkt
Zurückhaltung üben kann und wird.



Aber auch, wenn olle vorerwähnten günstigen
Moment Zusammentreffen, würde das Pfund Mehl
bestenfalls auf 2 bis 2,50 Marl zu stehen kommen;
allerdings gutes Mehl, nicht solcher Schund w e heute.
Eine solcheBrotvert uerung dürfte aber sozial jetzt»och
nicht zu ertragen sein. Anders wenn wir zu norma¬
len Weltmarktpreisen zurückkehren. Die Aussichten
dafür sind leider nicht gerade günstig.. Das größte
GetriÄeausfuhrland — Rußland — fft nach wie
vor ausgeschaltet. Die amerikanischen Ernten schwan¬
ken stark, ebenso die argentinischen. Früher ergänz¬
ten sich ruffische und nordamerrkanffcheErnten fast
immer . Die amerikanischen Ernteberichte lauten dies
Jahr wenig günstig. Allerdings liegen dringliche
Mehlangebote dortiger Mühlen für Herbstlieferung
vor. Aber jedenfalls ist der Ausfall der russischen
Getreideausfuhr dieses Iah « sich« !, nächstes Jahr
wahrscheinlich. Wohl können wir wieder auf stei¬
gende Jnlandsernteerträge hoffen. Unsere Stickstoff-
düngerproduktion fft so gestiegen, daß wir auch bei
stärkstem E>genbedarf noch erheblich davon ausfühven
können. Kali steht in unbegrenzten Mengen zur
Verfügung; Phosphate müssen wir freilich aus dem
Ausland einsühren. Das ist vorteilhafter als Nah¬
rungsmittel !mportieren. Wir müssen also selbst in-
tensieve Ackerwirffchaft treiben. Das geht aber mit
der verkürzten Arbeitszeit Nicht; geht nicht ohne den
Selbstkosten nngepaßten Preffen. Daß die Zwangs-
wirffchaft in Getreide und Mehl im kommenden
Erntejahr wesentlich günstiger arbeiten wird als bis¬
her , fft stark zu bezweifeln. Die Fehlerquellen liegen
eben noch mehr im System als in der Ausführung.
Wir müffen daher suchen, auch hier die Zwangs¬
wirtschaft los zu werden, sobald es sozial und politisch
zu ertragen ist. Schließlich fft aber gesundheitsschäd¬
liches Brot e-ne nicht geringere Gefahr wie zu teures.
Jedenfalls kommen wir in unserer Ernährung nur
dann auf einen grünen Zweig, wenn intensiv
gearbeitet  wird , wenn dieinnereRuhe  nicht
gestört wird und uns die Ententemächte  die
Luft zum Atmen laßen. Einstweilen sieht es damit
sthr trübe aus.

Me SFotbenttHien dsr Effenbsbrrer
Eine Erklärung des Reichsverkehrs¬

ministers
t . Reichsverkehrsminffter Gröner  nahm Ver¬

anlassung, sich mit dir Personalvertretung der Effen-
bahner über die zur Beunruhigung Anlaß gebenden
schwebenden Fragen auszusprechen. Das Ergebnis
War, daß der Miinffter der Personalvertreiung nun¬
mehr folgenden Besched zugehen lisch, der hoffentlich
fein« Wirkung nicht verfehlen wird: Mit Bezug ans
die Besprechung vom 12. d. Mts . fasse ich nachstehend
die von mir abgegebene Erklärung zusammen: Der
Reischsderkehrsminffter wrd entsprechend seiner bis¬
herigen Haltung alsbald nach Rückkehr der in Spaa
befindlichen Mitglieder der Rvichsregrerung im
Re'chskabinett dafiir eintreten, daß erstens der
Reichslohntarif  nach den bisherigen Verein¬
barungen zwischen den Verwaltungen und den Or¬
ganisationen in Kraft gesetzt  wird ; zweitens für
die Reichseisenbahnbeamten, die sich aus den Lan¬
desbesoldungsgesetzen  der Postpersonal¬
reform und der Einstufung der Landesfinanzbeamten
«gebenden Rückwirkungen unbeschadet der gesetzlich
vorgesehenen Nachprüfung der Relchsbcsoldungsord-
nunq alsbald im Wege der Einstufung  teils
durch Einreihung in die nächst höhere Besoldungs-
-rtippe teils durch Gewährung der Bezüge der nächst¬
höheren Besoldungsgruppe durchgeführt werden.

Gez.: Gröner.

Wirtschaft, Horatw!
Amtliche Verschwendung

st. In einem Briefe, den sin in Holland lebender
Deutscher an einen Berliner Freund schreibt, findet
sich, der „Boff. Ztg." zufolge, folgende Stelle:

„Des der Wirtschaft, die Ihr drüben habt, muß
das Reich ja schließlich zugrunde gehen. Wie d r e
Wirtschaft ^ st eilen  hier jür die Verwertung
«r:d den Einkauf aller möglichen Fett-, Oel,- Fleffch-
rmd Kartoffelstellen mit dem Steuergeld herumwer¬
fe«, fft für de» Reichsdeutschen traurig anzusehen.
Kein Land, nicht einmal das reiche Amerika, zahlt
ähnliche Gehälter Ein Tippftäulci« erhält
350 Gulden  pro Monat (wohnte auf Reichs¬
kosten einen Monat in einem Scheveninger Hotel, bf.s
sie Wohnung fand), freies Abonnement auf der
Eisenbahn nach Rotterdam, außerdem ihr Berliner

! Gehalt mit Teuerungsa-uschlag. Die Herren be¬
ziehen 800 — 12 00 Gulden pro Monat
und arbeiten vormittags in Rotterdam, nachmittags
sind sie in Scheveningen. Deuffchland ist ja so reich!"
(Wohlgemerkt Gulden,  nicht etwa erbärmkche

! deutsthe Papiermark!)

Wilsons FriLdeKSZibbe?
; Das Ergebnis der parlamentarischen Feststellungen

über Wilsons Fr cdensaktion
lt. Der zweite Unterausschuß des parlamentari¬

schen Unterfuchungsausschuffes veröffentlicht soeben
seinen umfangreichen abschließenden Bericht über die
Fviedensaktion Wilsons im Jahre 1916/17. Das
Schlußergebnis des Berichts lautet:

1. In der durch die Friedensaktion Wilsons im
Winter 1916/17 geschloffenen Gesamtlage waren An¬
haltspunkte dafür vorhanden, daß es möglich fei, zu
Friedensbesprechungen zu gelangen

2. Die Gründe dafür, daß die erwähnten Möglich¬
keiten Nicht ausgenutzt worden sind, liegen in dem
Beschluß über die Eröffnung des uneingeschränkten
U-Boot-Krieges vom 9. Januar 1917.

Der Bericht hat die Zustimmung sämtlicher sieben
Mitglieder des Ausschußes, mit Ausnahme des
deutschnatronalenAbg. Schulz (Bromberg) gestruden.

ANS Stadt mb  Kreis
Lahnstein, 20. Juli 1920.

—. Grenzspende  Wie vor kurzem in Ost-
und Westpreußen wird Ende September oder Anfang
Oktober auch in Oberschlesien  darüber abge¬
stimmt werden, ob dieses Stück deuffchen Bodens
deutsch blsben oder an Polen fallen soll. Ober-
schlcsien ist wegen seines Kohlenreichtums für das
deutsche Wirtschaftsleben von unermeßlichem Werte.
Freiwillige Beiträge zur „G r e n zs p e n d e" für
diests wichtige Abstimmungsgebiet werden jetzt schon
jederzeit von Herrn Rektor Ruckes,  Burgstraße 45
und der Geschäftsstelle des „Lohnst. Tageblattes" ent-
gcgengenommen. Der Gesamtertrag wird am
Schluffe zur zweckentsprechenden Verwendung an den
„Deutschen Schutzbund für Grenz- und Ausländs¬
deutschen" nach Berlin eingeschickt. Lehrer L u ck
sammelte 22,85 Marks für die Grenzspendc

—̂ Vanitas vanifaturn . . . Eine
große Schar Neugieriger auf der Lahnbrücke und
unten am Ufer der Lahn. Was gibts zu sehen? Die
Leiche eines geftern noch lebenslustigen, kraftstrotzen¬
den jungen Mannes , die bereits 24 Stunden inr
Waffer gelegen hat. Also ein Ereignis , durch dos
unsere im Krieg zerrüteten und zermürbten Nerven
nicht mehr sonderlich angespannt werden. Noch dazu
ein gänzlich unästhetischer Anblick. Am besten, «um
sieht solche Dinge überhaupt nicht, — sagen die
Damen. — Dip Leichenkarre, aus häßlichem, schwar¬
zem Blech, unter dem der Papiersack hervorlugt, in
den der Tote eingehüllt ist, bewegt sich zum Leichen¬
haus . Die frohe Wanderschar, die gestern noch mit
dem jetzt Toten sich des Lebens gefreut hatte, sie ist
schon längst wieder nach ihrer Heimat obgereist. Was
fft da auch Wester dabei: Heute rot, morgen lot. —
Der Zug bewegt sich zum Leichenhaus. Man biegt
in eine Straße ein, aus der Fanfarcnklönge ertönen.
Auch hier eine große Menschenmenge. Leute aus allen
Schichten der Bevölkerung, zumeist aber die Jugend.
„Ihr Lehrer des Gymnasiums und der Volksschule,
könnt chr euren Schutzbefohlenen nicht in die Seele
schreiben, daß ein solches Verhalten würdelos  ist?
Auch für euch gilt das Wort des Dichters: Der
Menschheit Würde  ist in eure .Hand gegeben . !
D !e Jugend ist unsere Zukunst. Glaubt ihr, bloß für
das Verhalten der Schüler während des Unterrichts
verantwortlich zu sein? Ist damit die Kunst der
Pädagogik zu Ende? Ist es euch nicht möglich, die
Begeisterung der Jugend in andere  Bahnen zu
lenken?" — Drei Schütte weiter . . . Wieder Musik.
Dieses Mal von einer Drehorgel. „Kind, du kannst
tanzen, wie meine Frau . . ." und anderes. Auch
schön . . . — In diesen drei Bildern hat man, wenn
man will, das ganze Gaukelspiel des sogenannten Le¬
bens. Wib sagt doch Nanny Lambrecht ftr chrem
letzten Roman : „O Deutschland, wirf ab dein Ge¬
wandt ! Die Nacht versinkt. Das Frührot flammt.
Erwache! Deine Stunde beginnt. Und dein Er¬
wachen sei wie das eines Kindes: mit hellen Augen
und schuldlos!"

—. Mannergesangverein Ob e r-
lahn stein.  Das Montabauv:r .Kre sblatt schreibt:
Der vom „Mannergesangverein Oberlahnstein" stn

x.uf» d-s Deuffchen Hofes hier am Sonntag veran-
Konzertabend nahm bei starkem Bffuch den

best.n Verlauf. Chöre und Einzellieder wurden in
vorzüglicher Welse norgetraqen. Tn Sänger ernteten
reichsten Beifall. (Näherer Bericht folgt.

<t. Patenterteilung.  325681 . Gauhe,
Gockel  L Cie ., G. m. b. H., Oberlahnstein. Ver-
schsußschebefführung an umlaufenden M .schmaschinen

—. Die Behandlung aufgesunden er
Luftballone.  Ein Erlaß des Ministers des
Innern beschäftigt sich mit der Behandlung aufge¬
fundener Luftballone, an denen Wissenschafstiche
Apparate befestigt sind. Solche Ballone werden des
öfteren von bestimmten Stellen aus hochg:lassen, um
die Temperatur die Feuchtigkeit und die Windstärke
zu meffen,. Ju der Regel befinde« sich cm den
Flugkörpern Briefe, die eine Anleitung zum Aufbe¬
wahren der Instrumente enthalten. Sofern ein
Ballon gefunden wird, dessen Drähte sich in einer
Hochspannungsleitung verfangen haben, sind die
Hände beim Loslöscn mit einem dicken Wolltuch zu
umwickeln. Zu beachten fft auch, daß das Gas , mit
dem de Ballone gefüllt sind, äußerst feuergefährlich
fft und deshalb in der Nähe nicht geraucht werden
darf. Für die Bergung der Flugkörper, die Staats¬
eigentum sind, erhalten die Finder eine beträchtliche
Belohnung. (Siche Bekanntmachung.)

t. Zukünftige Fleischversorgung,
lieber die Fleischversorgung der Zukunft äußert sich
der für das Geschäftsjahr 1919/20 herausgegebene Ge¬
schäftsbericht des Deutschen Fleffcherverbandesu. a.
wie folgt: „Bei allen Viehgattungen, außer Ochsen,
sehen wir einen Anfang zur Beßerung. De relastv
geringe Zahl der Kälber findet wohl eine Erklärung
darin , daß ein Teil der Bestände verheimlicht worden
fft. Auch die taffächlich vorbandenen Schlosinebestände
dürsten aus dem gleichen Grunde erheblich höher sein,
als angegeben wird. Und ist es außerordentlich be-
kagenswert, daß infolge des starren Festhaltens an
der Zwangswirtschaft der größte Teil des erzeugten
Schweinefleisches nicht der Versorgung der gesamten
Bevölkerung zugute kommt, sondern in die Kanäle des
Schleichhandels fließt. Man kann annehmen, daß
Kleinvieh aller Art heute nur noch in ganz verschwin¬
dend g ristgem Maße von der öffentlichen Hand erfaßt
wird und auch l .im Rindvieh schätzungslveise5 0
Prozent den Schwarzschlachtungen  ver¬
fallen. Daher muß im Interesse der Gesamtversor¬
gring der Bevölkerung immer wieder die Forderung
nach möglichst umgehender Beseitigung der Zwangs-
bewirffchastung erhoben werden."

na Die Eierp  relis e. Nach der Bayrischen Le¬
bensmittelstelle fft das Gerücht, daß italienische Eier
zum Preise von 17 Pfennig das Stück bezogen werden
können, aus der Luft gegriffen. Italienisch ? Gier
kosten, abgesehen davon, daß sie zurzeit nicht ausge-
führt werden dürfen, im Großhandel ohne Ver¬
packung nach dem heutigen .Kursstand 1,10 Mark des
Stück. Litauische Eier belaufen sich auf 1,40 Mark,
rumänische auf 1,50 Mark per Stück, bei letzten beiden
Sendungen ist ober mit einem Drittel Ausfall zu
rechnen. Ungarn führt zurzeit ebenfalls keine Eier
aus . Die Einfuhr aus den nordischen Landern ver¬
bietet sich wegen der hohen Preise, kosten doch dänffche
Eier ab Däiremark 1,70 Mark das Stück.

Braubach, 20. IM 1920.
en, Pr eisprüfnn gsstelle  Für den

Stadtbezirk Braubach  fft eine Preisprüsungsstelle
errichtet: sie besieht aus den Herren: Elektriker
Josts Weber,  Vorsitzender, JustizobersekretärPani
Sakowsky,  stellv . Vorsitzender und den Michfte-
dern Kaufmann Wilhelm Berger, .Hüttenarbeiter
Jakob Knieper, Landwirt Hch. Werner und Landwirt
Daniel Thorn.

Caub, 19. IM 1920.
lt„ Die „Kundgebung " am Blücher¬

denk  m a !. Auf eine Anfrage des Abg. Dr . Stre-
semamn wegen der Schritte, die die Regierung un¬
ternommen hat, um Genugtuung wegen des bekann-
tenVorfvll amBlücherdenkmalbeiCaub zu erhalten,hat
dos Auswärtige Amt  folgendes erwidert: „Die
Schändung des Blücherdenkmalsbei Canb fft seiner¬
zett von dem Reichskommissar für die besetzten rhei¬
nischen Gebiete alsbald nach dem Vorfall bei der
interallserten Rheinlandkomntiffionnachdrücklichst zur
Sprache gebracht worden. Dabei ist die Einleitung
einer llnteffuchung und die Besttafung der Schul¬
digen gefordert worden. De Rheinlandkommission
hat bisher zu ber Angelegenheit noch keine Stellung
genommen. De Sache wird weiter verfolgt."

Aus Rah und
— Ehrenbrettstern. Die Eingemeindung

i n C o b l e n z wurde am 13. Juli in einer Bürger¬
meister. vatssitzuug besprochen. Der Antrag auf grund¬
sätzlicheG ngemeindung erfuhr Ablehnung gegen 9
Stimmen . Die Zusammenlegung der rechtsrhernischen
Gemeinden zu einer Stadt Ehrenbreilstein die Enterg-
nungsftage und dft Ablösung vom Landkreis Cob-
lenz, w.rd vertagt. Bei der Absttmmung gab Bür¬
germeister Dr . Kohlen seine Sttmme für eine Volks¬
abstimmung.

° Maria Laach. Kirchenräuber.  In einer
der Hellen Nächte versuchten mehrere Diebe die hie¬
sige Abterkirche zu berauben. Zwei Brüder hörten
gegen 1 Uhr ein Geräusch in der Kirche und fanden
von den Einbrechern beim Nachsehen noch einen der¬
selben vor, den sie in Sicherheit brachten und am
nächsten Morgen der von Niedermendig herbeigeru-
fenen Polizei übergaben. Des « brachte den Ein¬
brecher in das Polizeigewahrsam noch Andernach.
Kurz vor der Einlieferung machte der mtt allen Ein¬
brecherwerkzeugen versehene Meb noch einen Flucht¬
versuch; er konnte jedoch wieder festgenommen wer¬
den.

rv Bonn. Dke Konkurrenz.  Ber der
Verdingung der Erd- und Maurer -Arbeiten für die
Errichtung von Offizierswohnungen für die Besatzung
in Bonn  betrug das niedrigste Angebot für rine
Gruppe von drei Gebäuden 200197,08 Mark, das
höchste Angebot 625 937,34 Mark. Für eine Gruppe
von vier Gebäuden lautete das modrigste Angebot
auf 613 786,50 Mark, das höchste Angebot auf
1092 893 Alark.

lv Niederspah. Ertrunken  beim Baden im
Rhein fft am Freitag ein 10 Jahre alter Junge
Der Vater des Ertrunkenen setzt auf die Ländung
der Leiche ein« Belohnung von 100 Mark aus . Evtl.
Nachrichten an Jak . Bauer , Niedeffpay o. Rh.

° Niederspay. Die Leiche des vor einigen
Tagen hier ertruulluen 10jährigen Knaben wurde
am Montag nachmittag bei Ehrenbreitstem gelandet.
Der Tote war nur mit einer roten leinenen Bade¬
hose bekleidet. Das Gesicht Wies eine starke Ver¬
letzung auf, deren Ursache die gerichtliche Nuteffu-
chung ergeben muß. Die Leiche wurde auf eistem
Handkarren vorläufig in die Leichenhalle gebracht.

lv Mainz Preistreiberei.  Wo die ei¬
gentlichen Obswertenrer sitzen, zeigt ein Anschlag der
hiesigen Obstgroßhandlungen, die bekannt geben, daß
sie zu den jüngst vereinbarten Preisen kein Obst nach
Mainz hereinbekommen könnten, weil auswärtige
Händler aus den Städten Köln, Elberfeld, Düssel¬
dorf, Frankfurt und Wiesbaden usw. weit höhere
Preise den rheinischen Obstproduzeuten zahlen wür¬
den, als festgesetzt worden sei. Tatsächlich ist von
Obst in den hiesigen Geschäften und auf dem Wo-
chenmartte kaum eine Spur zu sehen. Das Obst
geht fast rfftlos auf dem Schleichwege nach auswärts ..

ic Majuz Gegen die hohen Wein-
Preise.  Die Wirveveffammlung des Verbands der
Gast- und Schankwirte Deutschlands, Zahlstelle
Mainz, brachte in einer Veffamnstung chre Ent¬
rüstung über die immer noch zu •hohen Weinpreise
aus und nahm folgende Entschließung Einstimmig an:
„Die heute tagende Versammlung des Verbandes der
Gast- und Schankwirte Deuffchlands, Zahlstelle
Mainz, sind sich einig, daß die Weinverkaufsfragp in
den Bierlokalen nur dadurch zu regeln fft, wenn der
Verkauf ganz Engestellt wird, bis die Weinhändler
tzm günstigeres Angebot machen, so daß auch die
Kollegen in der Lage sind, ein gutes Glas Wein für
wenig Geld verkaufen zu können."

t Nierstei« . Die ersten w eichen Trau¬
be  n sind am Sonntag bereits in einem hiesigen
Weinberg an einem Frühburgunderstock ffftgestellt
worden. Das fft einer der frühesten Termine seit
Jahrzehnten und wird nach alter Erfahrung als ein
gutes Vorzeichen für ein vorzügliches Stöffchen an¬
gesehen; denn was der Juli schafft, brauchen Au¬
gust und September sticht nachzuholen. Der Stand
der Weinberge ist auch sonst in jeder Hinsicht ausge¬
zeichnet. Bei sehr reichem Behang entwickeln sich in¬
folge der reichen Niederschläge die Trauben aufs
bffte.

lv Frankfurt a. M. Neue Steuern.  Die
Stadwcroidnetenveffammlung nahm eine Reihe
neuer Steuern an, durch Äie der Fehlbetrag des
städtischen Haushaltsplans von 58 Millionen Mark
für das Rechnungsjahr 1920/21 gedeckt werden soll.
Zur Neueinftihrung kommen eine Dienstbotensteuer,
eine Wohnungsluxussteuer.

Der Sonne entgegen
Roman von Magda Trott.

27) Fortsetzung
Brigitte legte den Arnr um den Hals des Bruders.

„Du hast mich doch lieb, Lutz? Wirst mir auch einen
Gefallen tun ? — Schön! So bleibe noch ein Weil¬
chen. Mir liegt sehr viel daran , daß ich — um es
ehrlich herauszusagen — ein längeres Zeugnis
bekomme."

Lächelnd drohte ihr Lutz Mt dem Finger . „Lum¬
pet, Lnmpel, was machst du mir für Sachen? Wie
heißt der Kerl, der dahinter steckt?"

,Ach, Unsinn, wehrte sie mit abgewandtem Ge¬
sicht, konnte aber doch nicht hindern, daß ihr Antlitz
«nt ttefem Rot bedeckte.

„Na, das ist mir ja eine schöne Geschichte," philo¬
sophierte der Maler . „Lnmpel, ich sage bist: so ein
Mannsbild ist das gefährlichste, tvas aus der Wklt
herumläuft . Besonders nimm dich vor denen in acht
die mit der Gefängnismauufattur Eichwalde etwas
zu tun haben. Alles, was dort bffchäftigt ist, das
hat kein Rückgrat, das sind Marionetten , die von dkm
Direktor anr Drahte hin und her gezogen werden.
Kündigen wir, Lnmpel, es ist das beste für uns ."

Brigitte lachte. „Wir beide sind auch schon ange¬
steckt von diesem Buneaukmffsmus. Was hätten wir
beim sonst am vierzehnten Dezember beraten, was
lm zum einunddreißigsten machen werden. Lassen
wir doch erst einmal den Monatsschluß heramkom-
«ten. Bis dahin werden wir uns doch sticht unnöttg
tstn Kopf nrit solchen Sachen beschweren. Reden wir
loorläufig nicht weiter davon."

„Gut !" stimmte Lutz zu. „Aber ich sage, es dir
noch einmal : Nimm dich vor dem Mannsvolk in
acht!" —

Während die Geschwi ster diffe Unierhaltimg fiihr-

ten, saß man auch im Lanzer'schen Hause in eifrigem
Gespräch beisammen. Der Kommerzienrat hatte sich
nach dem üblichen Abendessen mit dem Schwieger¬
söhne und st inen beiden Söhnen ins Rauchzimmer
zurückgezogen. Er berichtete ihnen von der Weige¬
rung Dannenbergs, den vorgeschlagenen Kontrakt zu
unterzeichnen.

„Es liegt mir ganz ungewöhnlichviel daran , den
Maler zu halten, und bitte ich euch, mich eure Mei¬
nung wissen zu lassen, auf welchem Wege wir diesen
Stainkops beikommen. So viel ich mich erinnere,
hoben Sie , lieber Ströbbmg den Maler bereits ein¬
mal zu Gast gehabt, Sie können da vielleicht am
besten etwas tun ."

„Veffprechen Sie sich wirklich so außerordentlich
viel von den Lefftnngen diffes Malers , Herr Schwie¬
gervater?"

„Ja . Ich bist sogar der festen Meinung, daß
es unstrem Unternehmen die Blütezeit bringen kann."

Die grauen Augen des Rechtsanwalts glitten
forschend zur Tür . Dann rückte er mit seinem
Sessel bem Kommerzienrat etwas näher.

„So viel ich bemerkte, ist Maler Dannenberg ein
großer Franenverehrer . Wenn man chn damit hal¬
ten könnte?"

„Ich verstehe nicht Wnz, lieber Ströbbing,"
klang es zögernd von Lanzers Lippen.

„Wenn Sie sich wirkh ch so sehr viel von ihm
veffprechen, so sollte man den Maler vielleicht durch
ein verlvandtschastliches Band an Eichwalde feffeln.
Es dürfte nicht schwer halten, ihn unter irgend ei¬
nem Vorwand öfter inr Ihr Haus zu ziehen. Jso-
Wr würde als gehorsame Tochter diesem Plane nicht
entgegen sein."

Mit einem raschen Blick schaute Lanzer auf seine
Söhne . .Helmuts Angesicht war wie immer rrnbe-
weglich, nur irr des jüngeren Zügen zitterte verhal-
terre Errcgrrng.

„Es wäre also eist Geschäft, das Sie mtt Jsa-
bella voffchlagen," nahm Claus das Wort. „Es
würde aber schließlich doch darauf ankommen, ob
Jsa Herrn Dannenberg die nötigen Sympathien
entgegenbringt, denn auch du, Vater, hast nicht die
Absicht, das Wohl deiwr Tochter dem Geschäftsin-
terffse zu opfern."

„Jsabella wird den Gatten nehmen, den deine
Mutter und ich für gut befinden."

Ein peinliches Schweigen hcrffchte, das Ströbbing
schließlich brach: Natürlich müßte man rasch handeln
denn in etwa vierzehn Tagen wird Dannenberg seine
KüMgung unterbreiten Bis dahin müßte man
also die leicht empfängliche Künstleffeele schon in
Bande gffchlagen haben Wenn Sie es wünschen,
verehrter Herr Schwiegervater bin ich gern berett,
den jungen Maler in den allernächsten Tagen zu
ejlncr kleinen Gffellschaft anfzusordern Ich werde
dann dafür sorgen, daß er reichlich Gelegenheit findet
mit Jsabella zusammen zu sein/

„Ich glaube nicht, daß die Charattere Jsas und
Dannenbergs zusammen paffen," ließ sich endlich der
älteste der Lanzeffchen Söhne vernehmen. Ich kenne
Dannenberg zwar kaum, aber doch genug, um zu
ahnen daß aus eister solchen Berbindung kein Glück
herausspriingt."

„Mit Scelenstudien wollen wir uns nicht be-
sasien, bester Schwager. Eine unglückliche Ehe gibt
rs nicht, wenn beide Teile den ernstlichen Willen
haben, miteinander anszukommen. Dannenberg wird
sein lebhaftes Temperament eindämmen und ein vor¬
trefflicher Gatte werden."

„Ich glaube sticht daran , Manfred, daß sich ds.e-
ses lebhafte Temperament eindämmen läßt. Vielleicht
für kurze Zeit ; aber man wird doch stets den Augen¬
blick fiirchten müssen, daß die Schranke durchbrachen
wirb," kam es ernst von Helmuts Lippen.

„Dl bst Mir unvefftendlich," nahm jetzt Dttektor

Lanzer das Wort . „Wenn Herr Dannenberg wirklich
in unserer Familie ausgenommen werden soll, so
bleibt er, wie das bei uns Sitte ist in meiner Nähe.
Du zweifelst doch aber keinen Augenblick daran , daß
ich die, Gewalt habe, Hm binnen kurzem feine Küust-
leransichten und Künstlerneigungen zu nehmen. Er
wird sich in das Lanzeffche Ganze fügen, wie auch
deine Gattin es ,g>elernt hat."

Ein tiefer Schatten legte sich über das Gesicht
des ältfften Sohnes . Da.nn preßten sich seine Lip¬
pen fest zusammen, aber schon nach kurzem Schwei¬
gen begann er von neuem: „Ich würde es vorzie¬
hen, den Maler durch ein anderes Mittel zu halten.
Wenn wir ihm ein ungewöhnlich hohes Gehalt und
genügend fteie Zeit böten, um seinen künstlerischen
Neigungen zu huldigen,so dürfte sich vielleicht die
Möglichkett ergeben, Dannenberg der Manufaktur zu
erhalten."

„An Geld liegt diesem eigentümlichen Menschen
nichts", entgegnete der Kommerzienrat. „Außerdem
bin ich aber auch durchaus nicht geivillt, den: Maler
Zeit und Gelegenheit zu geben, sich zu zeffpltttern.
Ich brauche seine ungeteilten künstlerischen Fähigkei¬
ten für den Betrieb . Seine Malerei muß er völlig
aufgeben."

„Dann glaube ich nicht daß wir chn uns erhal¬
ten werden." Sttmrm saß man beieinander, aber
Helmuts Gedanken schweiften von dem Gesprächsthe¬
ma ab. Plötzlich sah er Leonore. Bor seinem Geiste
stand der zufällig erhaschte Blick ihrer Augen. Er sah
das heitere Lächeln um ihren Mund , das einem an-
deren gegolten hatte.

(Fortsetzung folgt). <
Humor!

Ach so! A.: „Freund Schulze ist heute so meder-
geschtogen!" — B .: „Ja , gestern hat ihn seine Frau
uc>i c'.tiJvTn kräftigen Mädchen 'überrascht." —»■A.:
„Aber das ist dock; kein Grund ?" — B.: „Oo doch,
die Kleine war neunzehn Jahre alt !"



rv Kirn . Das dicke Ende . Ms jetzt
sind hier 31 Personen verhaftet und nach Koblenz
transportiert worden . Sie werden sich zu verant¬
worten haben wegen Landfriedensbruch und Plünde¬
rung (Bandenraub .) .

st Dortmund . Westfalen droht mildem
G e n e r a l s chu l st «e  ik. Die „Tvemonia " meldet
zum Hern er Schul ft reik:  Vom Zenttal -Eltern-
ausschuß und dem Vorsitzenden der Schulorganffatton
der westfälischen Mark wurde auf die Entscheidung
des Ministers Harnisch folgendes Telegramm obge-
fandt : „An Kultusminister Haenifch ! General-
schul streik tritt unweigerlich  am Don¬
nerstag , 15. Juli , «in , wenn Mnister nicht befrie¬
digende Erklärung abgibt : 1. daß wir den Vertrag
nicht gebrochen haben,  2 . daß Absatz 3 der
Entscheidung des Ministers so aufzufasien ist, daß die
betreffenden Lehrer sofort bei Abbruch des Streiks
nicht mehr an katholschen Schulen unterrichten dür¬
fen . Amwort bis Mittwoch , 12 Uhr mittags , er¬
forderlich . "

rv Fulda . Der Bischof gegen den
Wucher.  Der Bischof hat ein Hirtenwort an dtz
Diözesanen geachtet , in dem er in scharfen Worten den
Hab- und geldgierigen , Wucher ffchen, herzlosen und
selbstsüchtigen Garst brandmarkt , von dem fast alle
Schichten und Klassen des Volkes erfaßt sind . Im
Hinblick auf die LebensmÄtelnot bittet der Hochw.
.Herr die Landwirte der Diözese Fulda , von Mehl-
und Getreidebeständen , soweit es möglich ist, frei¬
willig abzugeben . Besonders weist das Sendschreiben
ans die Not der Kinder hin und gedenkt der Hilfs¬
aktion des .Heil)gen Vaters für die hungernden
Kinder.

lt Berlin . Zweihundert Mark Hun¬
de  st e u e r . Die höchste Hundesteuer in Groß -Berlin
wird in Achtenberg erhoben werden . Dem Wunsche
der städtischen Körperschaften Lichtenbergs Rechnung
tragend , hat nunmehr der Potsdamer Bezirksaus¬
schuß einen Nachtrag zur Hundesteuerordnung geneh-
digt , demzufolge die Hundesteuer vom 1. Oktober
1920 für den ersten Hund auf 200 Mark jährlich,
für jeden weiteren Hund in chnem Haushalt oder
Betrieb 300 Mark festgesetzt worden ist. Verschie¬
dene Klagen über die Belästigung der Einwohner¬
schaft durch Hunde und über die starke Verunreini¬
gung der Straßen hatten die Stadtverordnetenver¬
sammlung zu der scharfen steuerlichen Maßnahme ge¬
zwungen.

w München . Theater not in Bayern.
Die bayerischen Staatstheater haben ein Deftzit von
sieben Millionen zu verzeichnen, das im Staatshaus¬
halt auch n cht annähernd mehr zu decken ist. Die
Sanierung ist durch Erhöhrmg der Eintrittspreise
nicht inehr zu bewältigen , sondern muß auf breitester
Grundlage erfolgen . Gin Weg aus der Theaternot
ist auch dix Gründung von Theatergemeinden und
wahrhafte Theaterkultur.

lt Augsburg . Zuchthausstrafe für ei¬
nen Schleichhändler.  Dos Wuchergericht in
Bamberg verurteilte den Viehhändler Himmel¬
reich  wegen fortgesetzten Viehschle:chhondels zu
zwei Jahren Zuchthaus >md zehntausend Mark Geld¬
strafe. (Ja , die Bayern !)

w Petersburg . Der Pseudo - Zar.  Die
Blätter melden , in Sibirien sei ein Mann aufge-
taucht , der sich als Zar Nikolaus II . ausgibk . Der
Sowjet vom Omsk HM Äne Prämie von zwei
Millionen Rubel ausgesetzt, falls jemand den Pseudo-
Zaren lebend oder tot den Behörden ausl -iefert.

Letzte Nachrichten
Keine Regierungskrise

X Berlin , IS. Juli. (Drahtberscht) Im
Anschluß an die Konferenz von Spaa ist von ver¬
schiedenen Blattern eine Krise im Kabinett befürchtet
worden. Es wurde der Rücktritt des Reichswsrt-
schastsministers Scholz und des Reichsministers
des Auswärtigen Simons,  sogar ein Austritt der
DeMschen Volkspartgi ans der Regierung angekün¬
digt. Alle diese Nachrichten sind Hirngespinste mü¬
ßiger Krisen spekulanten Zum Rücktritt  eines
Ministers HM dl« Konferenz in Spaa keinen Anlaß
gegeben, noch bürste die parlamentarische Anssprache
das Opfer eines Kabinettsmitgliedes fordern

Schwere Munitlonsexvlosiou
X Ludwigshasen,  19 Juli. (Drahtbe¬

richt.) Die „Pfälzische Post " meldet: I . Saaral-
bener Wold befinden sich 300 Baracken mit Flieger¬

bomben, Granate«, Gasbomben , ArMettemunitio«
«sw. aus deutschen Heeresbcständeu Durch die un-

gehenre Hitze der letzten Tage wurden Leuchtkugeln
«ud andere le cht entzündbare Körper, welche durch
Diebe aus den Schuppen entwendet und im Walde

verloren gegangen waren, zur Entzündung gebracht.
Das Feuer griff auf die Baracken über, die mit un¬

geheurem Getöse in die Lust flogen. Die Explosion
wurde bis Saargemünd , St . Avold und Forbach ge¬
hört. Ganz besonders schwer war die Dctonatfou in

Saaralben hörbar, wo unzählige Fensterscheibe« zer¬
trümmert und Hunderte von Dächern abgedeckt find.
Pasianten wurden zu Boden geschleudert Es ent¬

stand eine allgemeine Panik , weil die Gefahr einer
Annäherung giftiger Gase bestand Die Bewohner
der der Gefahr am meisten ausgcsetzten Stadtviertel
verließen ihre Wohnungen. Französische SoldMen,
die mit Gasmasken und Löschapparaten ausgerüstet
waren , rückten von Saargemönd und Saarburg an.
Der Wald wurde im weiten Umkreise abgeholzt und
ein acht Meter breiter Graben rings um die Brand¬
stelle ausgehoben . Man hofft so das Feuer zu loka¬
lisieren Das Feuer wütet noch Wetter. Sonder-
züge mtt 200 Wagen stehen bereit, «m die Bevölke¬
rung abtransportieren zu können.

Die französische Fahnenaffäre
X Paris,  IS . IM (Drahtbericht) In

Paris wird die Tatsache, daß die Reichswehrkompag¬
nie, die an der französischen Fahne auf dem Bot¬
schaftspalais vorbesmarfchirren mußte, beim Mrücken
das Lied „Deutschland, Deutschland über alles"

singen ließ, für ernster gehalten, als der Zwischenfall
vom 14 Juli selbst, dem das Publikum keine große
Bedeutung beigemessen hat.

Der britische Polizeichef in Irland
ermordet

X London,  IS. Juli. (Drahtbericht) Der
vorläufige britische Polizeichef von Irland , Smith,
ist in Jork erschossen worden.

Weiterer Rückzug der Polen
X Paris,  19 Juli. (Drahtbericht) Nach

einer Warschauer Meldung hat sich die polnische

j Armee nach heutigen Rückzugsgefechten westlich der
Linie Wilna Grodno-Wladistok zurückgezogen. Die
Bolschewisten marschieren auf Suwalki Um die Fe¬
stung Dulno wird schwer gekämpft. Die Festung
ist augenblicklich durch einen Gegenangriff in die
Hände der Posen gelangt.

Einfall der Bolschewisten in
Rumänien

X Belgrad,  19 IM . (Drahtbericht. Di«
russischen bolschewisttschenTruppen in Bessarabken
haben Fortschritte gemacht. Die rumänische Regie¬
rung hat infolge der großen Gefahr die Mobillfatio«
angeordnet. Nach Berichten von Reisenden haben die
Bolschewisten die rumänische Grenze in Bessarabie»
bereits überschritten und sind in das Landinnere ein¬

gefallen.

Turnen und Sport
Aus dem Rhcin -Mosel-Gau der Deuschen Turner-

schist. Das G a u s p i e l f e ft verbunden mit leicht¬
athletischen (volkstümlichen ) Wettübungen zu Hed-
d e s d o r f am Sonntag , den 11. IM , gestaltete sich

zu einem sportlichen Ereignis ersten Ranges . Stark
war die Beteiligung sowohl bei den Wettspielen als
auch bei den Einzelwettübungen . Aus zwei großen
Plätzen wurden die Spiele zum Austrag gebracht , die
sich bis zum Nachmittag hinzogen . Die Borkämpse zu
den sportlichen Wettkämpfen begannen 11 Uhr vor¬
mittags und der Nachmittag brachte dann die Ent¬
scheidung. Wie sich zeigte, hat blc Spielbewegung im
Rhein -Mosel -Gau festen Fuß gefaßt und die Spieler
zeigten gutes Können ; die leichtathletischen Wett¬
kämpfe brachten zum Teil hervorragende Leistungen.
Das Ergebns war folgendes : Faustballspiel:
1. Sieger und Gaumeister T .-V . Altenkirchen; 2.
Mg . T .-T . Bendorf ; 3. ,T .-G . Coblenz . Schlag¬
ballspiel:  1 . Sieger und Gaumeister Ghmn.
Turn - rmd Ruderverein Neuwied ; 2. T .-G . Coblenz;
3. T .-V . Dierdorf . Trommelball:  1 . Sieger
und Ganmeffter T .-V . Feldk .rchen ; 2. T .-V. Nieder¬
oberweiler . Schleuderball:  Gaumeister T .-V.
Oberbieber . F u ß f*r >I: 1. Sieger Turn - und Ball-
spielvevein Heddesl . . Die Einzelwettkämpfe hatten
folgendes Resultat : Stabhochspringen:  1 . H.
Böhm , Segendorf , 3 Meter ; 2,90 Meter erreichten
K. Küfner -Nenwted , Joh . Merl -Oberbieber , I.
Schandua -Neuwied . Durch Stechen wurde Küfner
2. Sieger und die beiden nächsten 3. Sieger . Hoch-
sPrinzen:  1 . I . Schupp -Neuwied , 1,65 Meter;
2. Will ». Röhrig -Segendorf , 1,60 Meter ; 3. Wilh . .
Moog -Coblenz , 1,55 Meter und Robert Börder -Hed-
disdorf mtt 1,55 Meter . Kugelstoßen : 7Kg:
1. Pet . Nick, T .-G . Coblenz mit 10,45 Meter ; 2. H.
Hilgert , T .-G . Coblenz mit 9,30 Meter ; 3. Joh.
Zünsges , T .- u . F .-B . Coblenz mi 19 Meter . D i s-
kuswerfen:  1 . Pet . Nick mit 29,65 ; 2. H. Hilgert
mit 27,25 ; 3. Jos . Jäckel mit 24,75 Meter , sämtlich
von der T .-G . Coblenz . (Der Diskus wog etwas
Mehr als das vorgeschriebene Gewicht von 2 Kg.)
100 -Meter - Laufen:  1 . Franz Müller , T .-G.
Coblenz , 12 Sek .; 2. Fritz Schweizer , T .-G . Coblenz
12,1 Sek .; 3. Jos . Grosch, T .- u . F .-B . Coblenz, 12,2
Sekunden . 400 - Meter - Lausen:  1 . Walter
Schmidt , T .-G . Coblenz , 54,2 Sek .; 2. R . Thielmann,
Sayn und 3. G . Mülhöfer , T .-G . Coblenz. 800-
Meter - Laufen:  1 . K. Weißenfels , T .-G . Coblenz
2 Min . 23 Sek .; 2. Wich . Offermann , T .-V. Vallen¬
dar ; 3 . Ant . Wiersch , T .- u . F .-V . Coblenz . Fünf-
Kilo  m et  e r - L au fe  n : 1. Sieger K. Remers,
T .-G . Coblenz in 18 Mn . 301/5 Sek .; 2. Ferd . Rtttel,
Pfaffendorf ; 3. Reinh . Thielmann , Sayn ; 4. Walter
Schott , T .-G . Coblenz . Viermal 100 - Meter-
Staffel:  1 . T .-G . Coblenz , I . Mannschaft ; 2.
Turngemeinde Ob erlahn st ein;  3 . T .-G.
Coblenz , II . Mannschaft . V i e r m a l 4 0 0 - M e t er-
S ta ff e l : 1. T .-G . Coblenz ; 2 . T .- u F .-V . Coblenz.
Den 1. Mannschaftssieg mtt 17 Punkten erhielt T .-G.
Coblenz ; 2. T .-Gem . Neuwied ; 3. T .-V. Segendors.

a—r . Schwimmfest des Turngaues Südnassau.
.In seiner Sitzung am Samstag abend hat der Turn¬
ausschuß des Turngaues Südnassau die endgültigen
Bestimmungen für das , nächsten Sonntag zwischen
Niederwalluf und Eltville auf dem Rhein statlftn-
dende große Schwimmfest festgesetzt. An dem Wett¬
schwimmen können nur Angehörige der Deutschen
Turnerschast teilnehmen , während die Teilnehmer an
dem Gesellschastsschwimmen , das sofort nach dem
Start des Dauerschwimmens einsetzt, am Nachmittag
für jedermann , Damen wie Herren , freisteht. Das
Wettschwimmen , ein Fünfkampf , bestehend in Sprün¬
gen, Brust - und Rückenschwimmen , beginnt um 9
Uhr vormittags in der Bucht von Niederwalluf ; das
Dauerschwimmen über eine Strecke von 2500 Meter,
beginnt nachmittags 2 Uhr . Start an der Landungs¬
brücke in Niederwalluf , Ziel in Eltville vor der Burg
Craß , woselbst sich die Ankloideräume befinden. Ein
Dutzend Nachen werden die Schwimmerschar beglei¬
ten . In der Burg Craß ist des nachmittags Garten¬
konzert ntit Schauturnen , abends PreisverteLunq und
Ball.

Verantwortlich für die Schristleitung:
Otto Richard Wanninger.

Für den Anzeigen- und ReklameteilM. Rausch.
Druck und Verlag der Bnchdruckeret Fr Schicke!.

(Inh. Fr. Rohr)  sämtlich in Oberlahnkei«.

Amtliche» WU« ch«W.
Bekanntmachung.

Dem Installateur Carl Michel  in Bogxl ist
die Konzession zur Ausführung von Hausrnstallatio-

lie wird man reich in Berlin?
Diese Frage beantwortet an vier Beispielen „aus

dem Leben" in der nächsten Nummer der „Well¬
bühne " Hans Ganz . Er erzählt : Vor dem Kriege
waren die drei reichsten Männer Berlins : der Ver¬
leger des Berliner Tageblatts Rudolf Masse ; der
Kohlengroßhändler und Grubenbesitzer Geheimer
Kommerzienrat Fritz von Friedländer -Fuld ; der
Pvivatbankier Geheimer Kommerzienrat Leopold
Koppel . Von ihnen glaubten die Steuerbehörden (die
auch nicht allwissend sein sollen), daß jeder ein Ver¬
mögen von 45 bis 50 Millionen Mark besäße. Alle
drei haben ihren Besitz selbst, durch Verteuerrmg des
Massenkonsums , gesammelt.

R u d o l f M o ss e, der vor siebenundsiebzig Jah¬
ren im Posenschen geboren wurde , kam als armer
junger Mann nach Berlin und errichtete da anno
1867 im bescheidensten Rahmen ein Annoncenbüro,
das sich schnell ausdehnte und einen dauernd steigen¬
den Gewinn abwars . 1872begründete Mosse das
Berliner Tageblatt , das eine sehr bedeutende , seit der
Uebernahme der Cheftedaktion durch Theodor Wolff
fast ununterbrochen wachsende Auflage hat und , eben¬
so wie die Mosse gehörende Berlner Bolkszeitnng
ein hübsches Geschäft ist.

.Herr von Friedländer - Fuld,  der etwa ein
Jahr vor dem Ende des Weltkrieges starb , stammte
aus Glciwitz in Schlesien, wo sein Vater , Enianuel
Friedländer , eine Kohlenhandlmig großen Stils innc-
hatte . Aber Emanuel Friedländer hatte - sich finan¬
ziell übernommen , und als er — verhältnismäßig
jung — starb , hinterlief ! er seinem Sohn eine Firma,
die dem Bankerott verzweifelt nabe war . Der Sohn
hat dann in zehr: erfolgreichen Jahren alle Schulden !
des väterlichen Geschäfts tilgen können . Nachdem er i
den Kohlenhandel immer mehr ausgedehnt und nicht ;
eben ftir Verbilligung der Kohle gesorgt hatte , be- ;
gönn er eine umfassende Jnduistvietätigkett ; er errich !
tele überall in Obcrschlesien moderne Kokereien , >vo !
Teer , Ammoniak , Benzol und andere »vertvolle N > f

benprodukte der Kohle gewonnen wurden , und er¬
warb schließlich in Oberschlesien Braunkohlen - und
Steinkohlengruben , in denen Millionen Tonnen Koh¬
len produziert wurden . In seinen letzten Lebens¬
jahren spielte er in der Berliner Haute -Finance eine
bedeutende Rolle . Tos äußerte sich schon darin , daß
er Mitglied des Zentral -Ausschusses der Reichsbonk
und Mitglied des Anssichtsrates der Deutschen Bank
war . Die Firma Emanuel Friedländer und Co.
wird ttn Interesse der beiden weiblichen Hanpterben
verwaltet ; aber gewachsen ist dos Haus seit dem
Tode von Fritz von FriedländerFulda Nicht mchr.

Leopold Koppel  hot als Handlungsgehilfe
in einem nicht mehr bestehenden Mittlern Dresdner
Privatbankgeschäft angesangen . Nachdem er etwas
Geld erheiratet hatte , begründete er selbst unter sei¬
nem Namen ein winziges Bankgeschäft in Dresden,
siedelte aber mtt diesem Geschäftchen bald nach Berlin
über , da er in der sächsischen Hauptstadt auf keinen
grünen Zweig kommen konnte. In Berlin liefen
ihm eines Tages der Erfinder des Auer -Gas -Glüs-
lichts , der Oesterreicher Dr . Karl von Auer , und
dessen Anwalt , Dr . Gallig , über den Weg. Koppel
glaubte an den Wert der Auerschen Erfindung , an
der viele Sachverständige zweifelten. Er gründete
die Deutsche GlühlichbAktiengesellschaft, die als
Auer -Gesellschaft in Europa populär ist. Ihre neueste
Transaktion , die mit dem Unternehmen vorgenom¬
men worden ist, hat Herrn Koppel den Löwenanteil
an diesem, nicht geschmälert, und verspricht, schon aus
Steuerspargründen , ffir alle Beteiligten ein besonders
gutes Geschäft zu werden ^— denn die Osram -Aktien
notieren nicht an der Börse , man kann sie also be¬
liebig niedrig zu Buche stehen haben und braucht
diesen wertvollen Besitz gar nicht zu Versteuern. In
bi'Ofcr Welt ist die Hauptsache, daß der Kapitalst sich
anskennt , zumal an den Grenzen der Gesetze. Koppel
ist auch Haupt -Aktionär der Hotel-Bekoiebs-AkÄenge-
sellschaft Conrad Uhl , der das Hotel Brffton (Unter
den Linden ), das Zentralhotel (gegenüber den; Bahn¬
hof Friedrich Straße ) und noch einige andere Frcm-

denbetriebe gehören . Auch an diesen Unternehmun¬
gen hat Koppel viel finanzielle Freude gehabt. Im
Kriege hat die Auer -Gescllschast allerhand Kriegsbe¬
darf geliefert , und der Geheimrat Koppel hat keiner¬
lei Not gelitten.

Auch Rudolf Mosse ist durch Weltkrieg und Re¬
volution nicht arm geworden . Er hatte seinen Be¬
sitz teils in amerikanischen Wertpapieren , teils in
Grundbesitz angelegt , und zwar in vierzehn Berliner
Häusern , die den Zwecken seines Verlags - und
Annocengeschäfts dienen , ferner einem großartigen
Palais am Leipziger Platz , das von Bildern alter
und neuer Meister voll ist, und schließlich mehreren
Rtttergütern und Gütern in der Umgebung Berlins.
Der Wert all dieser Dinge ist gestiegen.

Dennoch sind heute Mosse , Koppel und di« Er¬
ben von Friedländer -Fuld bei weitem nicht mehr die
reichsten Leute Berlins . Neue Graß -Millionäre sind
in diesen Jahren herausgekommen , und die neuen
Reichen haben die alten überflügelt.

Der reichste Mann Berlins dürfte heute der
Kaufmann Otto Markiewicz  sein , der neuer¬
dings sein Bureau im Palais des Fürsten Guidotto
Henckel-Donnersmarck (Unter den Linden ) aufgeschla¬
gen hat . Man schätzt -Herrn Markiewicz auf 300
Millionen Mark . Er ist der Sohn des Möbel¬
händlers Markiewicz und war einige Zeit Commis
im Geschäft des Vaters . Er galt für einen sehr
fähigen , kühlen Kaufmann , aber alle seine Freunde
glaubten , er habe , trotz seiner Jugend , bereits eine
Zukunft hinter sich, weil ihm seine erste große Spe¬
kulation gründlich mißlang ; die Spekulatton mit dem
Passage -Kaufhaus in der Friedrich -Straße , aus der
er sich nur dadurch rettete , daß sich in der Person
des (später völlig zugrunde gegangenen ) Wolf Wert-
hcim ein Abnehmer für die technische, architektonische
und lokalgeschäftliche Mißgeburt fand . Otto Markie-
wicz ließ sich durch das erste Fiasko nicht abschrecken,
und im Krieg hatte er einen beispiellosen Erfolg als
Grundstücksspekulant . Das kam so. Walther Rathe¬
nau richtete im Preußischen .Kriegsministerium bald

nen im Anschluß an die Ueberlandzentrale für den
Kreis St . Goarshausen erteilt worden.

St . Goarshausen , den 17 . Jul : 1920.
Der Vorsitzende des Kreisausschuffcs.

I . V .: Schüring.

Abschrift
Betrifft: Behandlung aufgcsundener Luftballone « nv

Drachen mit wissenschaftlichen Apparaten
Me Sicherung unserer Lustschiffahrt sowie son¬

stige technisch-wissenschaftliche Probleme erfordern es,
daß von bestimmten Punkten Flugkörper mit Appa¬
raten hochgelassen werden , die selbsttätig Tempera¬
tur , Feuchtigkeit und Windstätte in der Höhe aus¬
zeichnen.

Werden als Tragkörper freffliegendö Gummi¬
ballone benutzt, die bis zum Platzen steigen , so wird
der Fall des Instruments durch einen Fallschirm
gebremst. Beim Aufftnden der kleinen Instrumente
mtt Schirm verbringt man dieselben unter großer
Sorgfalt und ohne in ihren Mechanismus eingreffen
zu wollen , an einen kühlen , ttocknen Ort . Der am
Körbchen befestigte Brief enthält eine Anleitung für
Bergung und Aufbewahrung der Jnsttumente.

Des wetteren iverdeu von Drachenstattonen auch
Ausstiege mtt gefesselten Flugkörpern gemacht . Bei
der immer größeren Verbreitung der Leitungsnetze
von elektrischen Ueberlandzenttccken ist vor allem
daraus zu achten, ob dsiie an den Flugkörpern besesttg-
ten oder auch losen Drähte nicht mtt einer derar¬
tigen Hochspannungsleitung in Berührung stehen.
Beim Auffinden längerer über Linien einer lieber¬
landzentrale hinweglsegender Drahtenden mtt und
ohne Drachen oder Ballone wird am besten dos
Observatorium Lindeuberg (Beskow Nr . 40 , Gli-
nicke Nr . 40) telephonisch oder telegraphisch benach¬
richtigt , das sogleich durch einen Sachkundigen den
bezeichnet«« Draht entserwen läßt . Drachendrähte
dürfen niemals mtt bloßen Händen berührt werden.
Im Falle der Not müssen die Hände sorgfältig mit
einem dicken ttocknen Tuche umwickelt werden.

Es fft auch zu beachten , daß das Gas , mit dem
die Ballone gefüllt sind äußerst feuergefährlich fft,
man darf sich demselben also weder mit einem offe-
ttett Licht noch mtt brennender Zigarre oder Pfeife
näheru

Der Finder erhält eine seinen Bemühungen ange¬
messen!: Belohnung . Dieselbe wird bedeutend höher
als der Zeitversäuumis entspricht , bewertet wenn es
gelingt, das ganze abgerissene Drachengespann zu
btrgen . Dabei hat der Finder lediglich dafür zu
sorgen, daß das Drachengespann nicht wetterfliegt»
was entweder durch Beschweren des als Anker die¬
nenden, am Boden oder in Bäumen festgelaufene«
Mächens oder durch Sichern des Drahtendes er¬
folgt. Bei dieser Arbeit ist stets darauf zu achten,
daß ein Tett des Halttdrahtes den Erdboden berührt,
damit eure Ableitung der elektrischen Sttöme er¬
folgen kann. Machen , Ballone und Jnsttumente
sind Staatseigentum . Es muß also von jedermann
erwattet weiden , daß er bei der Bergung Hilst und
Unkundige dabei durch sachgemäßen Rat unterstützt.
Wer die Ballone , Drachen und Apparate absichtlich
beschädigt oder hinterzieht , wird sttafrechüich ver¬
folgt.

Die Polizei - und Gemeindebeamten werden er¬
sucht, der sachgemäßen Ausführung obiger Vorschrff-
ten die tuMchste Förderung und Unterstützung zu¬
teil werden zu lassen und ganz besonders durch Be¬
lehrung und gelegentliches gutes Beispiel dabei mit-
zuwitten , daß diese wichttgen und von allen Kultur¬
völkern betriebenen Untersuchungen von Erfolg be¬
gleitet werden.

Vorstehendes bringe ich hiermit zur allgemeine«
Kenntnisnahme.

St . Goarshausen, den 15 . Juli 1920.
Der k. Landral . I . D . Niewöhner.

All Me Herren Mgermister
EWtkWesi. MGrsL§»erzeWiffk
(siehe Bekanvlmachung des Finanzamtes in Nr
184) bitten wir bis zu « 22 .^ d . Mts . jpä.
teßens bestellen zu wollen , da nur die bis dahin
bestellten Formula »« grliefert werden Spätere
Anfertigungen werde « nur gegen Erstattung der
sehr hohen Herstellungskosten ausgesühri.

FormAlarverlag des Amtliches Kreisblsttes

nach Kriegsbeginn die Kriegs -Rohstoff -Abteilung ein.
Diese Abteilung , ursprünglich , wuchs sich mit der
Zeit , wie der Krieg selbst, zu monsttösen Dimensio¬
nen aus , «nd als sie im Zustand des Wachsens eine
Unterkunft brauchte , bot Otto Markiwicz alte Häuser
an, die im untern , südlichen Teil der Friedrich-
Straße logen. Er hatte die alten Gemäuer billig
aufgekauft, ließ sie uiederreißen , erbaute neue , mo¬
derne Bureauhäuser , vermietete sie ans Ministerium
und schließlich kaufte das Reich sie ihnr ob , was noch
immer billiger war als das Mietsverhältnis . Es
handelt sich hier um sämtliche Häuser der Neuen
Hedemann-Straße.

Die Riesengewinne aus diesem Häuserverkauf
legte der weiland Möbelhändler in Stadtanleihen an.
Die Stadtan lochen wieder verkaufte er in großen
Posten a-n die Amerikaner . Fast alle deuffchen Kom-
nnmalanlechen der letzten drei Jahre hatte Otto
Markiewicz placiert . Letzhin spielten ihm die Behör¬
den der Stadt München einen bösen Streich . Sie
nahmen zwei Anleihen auf : eine in derselben Höhe
bei .Herrn Markiewicz . Don der direkten Anleihe bei
den Amerikanern erzählten sie Herrn Markiewicz
keine Silbe . Davon hörte er erst, , nachdem er mtt
den Mnchenern völlig einig geworden war . Nun war
es aber zu spät. Die Amerikaner wollteir chm selbst¬
verständlich von seinen Münchener Papieren mchts
abnehmcn. Bei einem Haar wäre er auf seinen 50
Millionen Blünchner Stadtanleihe sitzen geblieben,
wenn sich nicht schnell ein Konsortium von Berliner
Großbanken bereit gefunden hätte , chm den größten
Teil dieser Werte abzukauftn , und zwar ohne seine
Notlage auszunutzen , das heißt : zu nornralen Be¬
dingungen. lind da sage noch jemand , die Großka-
pstalisten hätten kein .Herz für Solidarität.

DKlch ein Glanz mnß aber schon heute die .Krone
de? sechsunddreib'gjöbttgen G mndstück-Jobbers um-
sttahlen , wenn sich Großbank -Direktoren berett fin¬
den, ihm zu lmwuchevischen Bed -naungen ans dev
Verlegenheit zu Helsen!



f Die beliebten amerikanischen grünen Sporthemden
ZZosen Hemden He ? en *IIVäi&tel Deeken zu FarnenTS&

kommen zum Verkauf an Jedermann

Besichtigung ohne
Kaufzwang!

5188

Textil - A aren - Haus
COBLENZ , MaFktstF &sse 7 «*9

Günstige Kaufgelegenheit für
Wiederverkäufer I

Dekanntmachuug.
Nachdem seitens des Oberversicherungsamtes zu

Wiesbaden der Ortslohn für den Kreis St . Goars¬
hausen vom 1. Juli ds. Js . anderweit festgesetzt ist.
ändert sich gemäß § 1246 R. V. O. auch'die Höhe
der zu entrichtenden Jnvalidenvsrsicherungsbeiträge.
Es sind vom genannten Zeitpunkte ab folgende Bei¬
tragsmarken zu verwenden:
1) Für männliche Versicherte von 16—21 Jahren

(Ortslohn 5,80 Mark) Wochenbeiträgeder Lohn¬
klaffe V.

2) Für weibliche Versicherte von 16—21 Jahren
(Ortslohn 4.40 Mark) Wochenbeiträgeder Lohn¬
klaffe V. » v

3) Für männliche Versicherte über 21»Jahre (Orts-
.. i °?n 7'20  Mark ) Wochenbeiträge der LohnklaffeV
4) Für werbliche Versicherte über 21 Jahre (Orts-

4,80  Mark ) Wochenbeiträge der LohnklaffeV
5) Lehrlinge (Ortslohn 3,80 Mark) Wochenbeiträae

der Lohnklaffe IV
6) Lehrmädchen (Ortslohn 3,20 Mark) Wochenbei-

träge der Lohnklasse IV
Die vorstehenden Sätze gelten für alle Mchtmit-

glleder einer Krankenkasse sowie für solche Kmnken-
raffenmitglr̂ er, die zu den unständig Beschäftigten,
zu den Hausgewerbetreibenden der Tabakfabrikation
5 ®. ®** TeMindustvie oder zu den sonstwie hausg»
werblich Beschäftigten gehören.

Me Höhe der Wochenbeiträgcbeträgt twm 1. 8.

üt Lohnklaffe I . — 90 Mark
" " H . Ir-  Mark
" » • • • * • 140  Mmck
" rv . 1,20 Mark
» " ^ . 140 Mark

@1 G-arshiwsm , den 10. Juni 1980.
Der Swflfcettto:  Bachem.

Jucker
550 Gramm pro Person gelangt Mittwoch, de«
21. d. Mts . auf Rr. 47 der Lebensmittelkarte
zur Ausgabe.

Oberlahnstein, den 20 Juli 1920.
__ Der Magistrat

VekmimchiW.
Die Firma Herma«« Krieus zu Oberlahu-

stei« beabsichtigt auf ihrem Grundstück Kartenblatt
12, Parzelle Nr. 261/1 li . Distrikt Obere Rhen-
serstücker,ei«lüfdjtefsüm (in

LgMSchenZeliwe
zu errichten.

Borftehendes wird ik. ß 17 der G-werkeord
nung zur öff-nllichsu Kenntnis gebracht, mit dem
Hinzufügen, daß etwaige Einwendungen gegen das
Bauvorhaben bis zum 3. August 1920 schriftlich
beim Stadtbauamte Oberlabnstein(Rathaus Zim
wer Nr. 2) einzureichen sind.

Oderlahnstein, den 20. Juli 1920.
Die Polizeiverwaltung:

6198) Dr.  Weber.

„ . G » H »h«ist als zugelaufen gemeldet worden.
Oberlahnstein, den 20 Juli t920.

_Die Polizeiverwaltuug.
«ela » » , « ich ,,1

Am Mittwoch, de« 21. Juli . vormittags
von /»S—10  llhr werden auf dem Bürgermeister¬
amt Zimmer Nr. 3

Veitzbroyckeine
für Schwerkranke und Wöchnerinnen ausgegeben.

Niederlahn tein, den 19 Juli 1920.
Der Magistrat.

Achim! Hier!
Ai Soonlao, den 25. Juli, viraill. 11 Dir
VenmluogiiiHta
(Gasthaus zur Altea Post ) über Wasserrechte
und Preisforderung der ^ Bodenkultur -Gesell¬
schaft ;n Fulda. [5186

0 »»»* Elnbe «*ufar.

CMiorkatk
bestes Desinleklionsmittet gegen Maul- ».
KlQUßnSeilClie wieder eingetrotlenb̂ei
€hr.  Wieghardt.Braubach

KÄS Verkam.
Ai Säislao, den 24. Juli uheuds7Uhr

setzen die Eheleute Fritz Bosse ihr in der
Emserstrasse 28 gelegenes 5193

Wo&ians« Hiateroebiade
mit Waschküche , Stallung , grossem Hofraum
nebst Obst - und Gemüsegarten dem öffentlich.
Verkaufe aus . In dem Anwesen wurde seit
vielen Jahren Gastwirtschaft betrieben und kann
das Wnfschaftsmobilar käuflich mit übernom¬
men werden . Nähere Auskunft erteilt

Anton Faust, Bahnhofstrasse 10.
Niederlahnstein , den 19. Juli 1920.

Versieioerm.
Wegen Abschaffung des Fuhrwerks werden

im Saiaslii, dei 24. jmi er. neu. 37. Dir
auf der Daehsehiefergrabe Kreizberg bei
Weisel die nachfolgende» Gegenstände öffent¬
lich meistbietend gegen Barzahlung versteigert:

5 Schieferwagen , 1 grosser
Kastenwagen , 1 Leiterwagen
1 Militärkastenwagen , 1 Per¬
sonenschlitten , 1 Holzschlit¬
ten, 1 Jagdwagen , 3 Koben¬
kasten , verschiedene Räder,
Kummete und sonstige 6e-
schirrteile.

Gewerkschaft„Blücher“
5191 Caub am Rhein

Um den Pr eis-Ab bau zu för¬
dern, gewähre ich auf sämt¬
liche Waren von jetzt ab

» Moll!
EKuoche ,Nastätten

10"

Snmmer-Aiztiie,
Sommer-Jappen,

in Herren- Burschen-*«. Knaben- Grössen,
empfiehlt billigst

wui.Dürselen,len.wnn.Bone,si.Seershausen

WelnhranJ-roanac
Marke „ANKER“

aus feinstem Weindestillat in Deutschland
hergestellt . 38/40 °/0. Zu haben bei:

Paul Bretzmann
Bahnhofswirtschaft NIedarlahnstein.

i Photo-Sport-ffausj
[Rudolf Pillen
8 — COBLENZ . —

Schlossstrasse 53.
Fernruf 245.

BbelnstrAsse 20
Fernruf 637.

* Bleibende Erinnerungen schafft man sich
* und seinen Angehörigen durch die An-
® Schaffung eines Photo - App Ai*» tes

üelliii!
Klaren

10
in Fässern , Krügen und Flaschen I
-  billigst zu haben in —■  *

ScMders Branglweinfeanila.
lieUlmslein. Marlensirasse 14.

Jeder Versuch führt zu dauernder
= = == = Kundschaft. -

Krüge, Cognac - u. !|, Flaschen werden
in Zahlung genommen oder angekauft.

Llcbtspißle
„Stolzenfels“

— Oberlahnstein. —
Ab heute bis Freitag :.
Der grosse Detektiv-

sehiuger

Ver¬

schleppt
5 Akten.

Ab Samstag:

flie weisen Bosen
Meinen werten Kunden und Bekannten

von Ravens&en.
zur öffentlichen Kenntnis dass ich meine

Oelmfihle
gegen vorschriftsmässige Schlagscheine wieder
eröffnet habe.

Peter Anton Salzig, campa Rh.

Prima Leinöl
per Kilo Mk. 30.— giebt ab die
Kreisverbandstelle in O.-Lahnstein

Eduard Schicke 1. 1528

Neue FahrrAder
Grosse Auswahl ia

Mänteln und
Schläuchen

sowie sämtliche
Ersatz- und Zn-

_ -sstiiiv, behflrteile fftr
Fahrräder ein-

getroflen und empfiehlt billigst
Fr , Ernst Theis

Frühmesserstrasse 15 Fernruf 136.

WWjM
Lahnstein

N.-Lahnstein . Nass . Hof.

gesucht. Frau 5167
Hugo Stadelmana,

NordaUe K

|0P
herifeseizie Preise.

ReslposieiÄnTs
Sommer-Slolle p»

Billig - *ür ^ ^neider , Schneider¬rinnen u, Wiederverkäufer
140 cm breites in braun,cm oienes — —“— • lAltn

Seroe Feiler 48per Met.

Eine Serie hübsche braun
gestreifte Sachen I7 »| 00

Herren-Anziige
Knaben-Anzüge u<

95, 65, 42, JJ

Heute und Morgen:
Die

Vampire

iien oder frei
gegen guten Lohn gesucht.
Näh. Geschäftsstelle. 6t78

4 . Teil.
Ab Donnerstag und

Freitag;

Dämon
der Well

3 . Teil.

00

Ein Posten Stück n
Herren -Mützen Q50

solide Arbeitsbosen 7Q75
49. , 46.- . ÜU

Mittwoch und
Donnerstag

nrsiariiiOfclesitrl
Anfang 8Va Uhr

Gute Ventilation.

Grauer Bieber
fürUnterröckeu .Hosen,

ber IT
p Mtr. Itl

.75

Sommer Wisci-lopo,
Sommer Loden-jopien.

Herren-Slolle
marenko , grün , klein kar .-

riert , 140 cm breit,
per Meter $5.—,

Etagengeschäft

Stern
CotleDZ, 14 Firnunislrasse 14,

erster Stock, kein Laden,
keine Schanlensier.

Traner-Dracksachen,
Prackml Fr.

Weldöm
(Stück und Fuderfässer)
wieder vorrätig

Küferei Nikolai
N.-Lthnstem , Herchheimcr
Grenze. [5181

Ohstgut
mit gut , Landhaus
Licht n. Wasser zu kaufen
gesucht. Ansf. Offert, unt.
K- B- U. 634 an Rudaif
Moaae , Cöln.

Tüchtiger, kautionsfähiger
Wirt sucht
kl . Restaurant

zu pachten.
Offerten unter Nr. 5178

an die Geschäftsstelle.

1
1
1
1
1

Plüschsessel
Krankensessel
Spülsehrank,
Badewanne
Kommode

zu verkaufen [5180
Wilhelmatr . I«

udo  Khder-
MeiderAoinozip
sowie JackeitMder
werden angefertigt . Näh.

HorchOieim,
5197] Kirchstrasse 7 II..

Ein vailständige&eis. liim
zu verkaufen 5179

Näh Geschäftsstelle.

Ein guterhaltenes
Kinderbett

mit Roashaarma-
tratjr » und

tue eis. Betlslelle
zu vei kaufen. [[5185

Näh. Geschäftsstelle.

Eine noch guterhaltene
Schuhmacher»
Nähraaschine

preiswert abzugeben [5177
Adolfstraase 50.

Fasi neues Break
ein - und zweispännig , zu
verkaufen . Zu erfragen
in der Geschäftsstelle d.
Blattes . (5190

Zweitüriger
Eisschrank

zu verkaufen. Wilhelm
Ksdeaeh . St. Goars¬
hausen a. Rh. (5188

iZelchenflscii
mit Relsssehiene zu
kaufen gesucht Offer¬
ten unter Nr 5187 an
die Geschäftsstelle

Ein fast neues

Sofa
zu verkaufen . Steine»
«ach , Sandstr . 7b.

Junger Eisenbahner
Bucht

Kost und Logie
in Ober- od. Niederlahustein

Offerte - murr Nr . 5174
io.

Die Beleidigung , die
ich gegen Herrn Lo¬
komotivführer Karl
Theis  ausgesprochen
habe , nehme ich mit
Bedauern zurück 51 7»
Joh . Eimuth . Schiffer
O.-Lahnstein . Mittelst!
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